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Klatsch

£>er ^rembcnücrfe^r
gin äuffafc.

Tcr grembenbcrïcfjr ift, luenn an»
bere Seute, als Iud bei uns luofjncn, auf
©laruS fommen unb effen unb trinfen
unb fjerumfpajicrcn, aber nirfit nur 33er»

manbte, fonbern rerfite grembe aus
Teutfdjfanb ober Slmerifa. ftä) fefie ber
gtcmbenbetfefjr auê unferm genfter. Eê
gibt bielcrfei Sitten. Tcr erfte finb bie

.¦poffänbct; fie fommen, roeil iijrt Aiö»

night einmal ba luar unb toeil fte auf
bic gfeidjen Sänffeiu fitzen tuollen, mo
fic gefeffen ift. Tcr Cortice muf5 cê ifinen
jeigen. Sr gfbrüfej aud) äffe Tage bic
Qlcanbctftöcfe, bamit bie öoffänbet ba»

ran fd)möcfen fönnen. ©ie fjaben Sump»
fjofen, bie am Snie fjntuntetpfampcu.
Taê ©tammofon fpielt ben ganjen Tag
baê houanbifdjc §auptlieb: SBir trotten
jum Seiten! Stber eê betten nicfjt alle,
fonbern gefjen fpajieren mit ben grau»
fein. Taê ift ber erfte grembenberfeljr.
Ter anbere ift mit ben Sluto unb SJÎotor»

farer. Siele fommen bon güridj unb
fafjren fefjr fdjnell, biê fic ber Sanbjeger
feljen uub bann 18 Silo, toeil eê inner»

orÇ ift. Tie gelben Sof^agen fabren
auf ben Staufen herauf unb hinunter
unb heim für 25 granfen; aber bie ©lar»
ner bürfen nidjt mit, tucil fie ben 3üri»
bietern bic Sluêfidjt berfpeeren mürben.
ftn ben Softluägcu finb bie anftänbigen
Seute. Stber bic anbern ©cfcfffdjaftjmä»
gen bon Sonfttanj unb bon Çcfioë finb
mandjmal am SJÎorgcitfrûb fdjon tote
berrüft. ©ie fjaben grüne Titolictljütlein
unb djinefifdje Sapicrnigc ©onuenfdjirnt»
djcjt unb madjen baê Salb bor bem §o»
tel Sahnhof. Unb luenn fte ber ©djüblig
gegeffen haben, fpajieren fie im Solls»
garten unb fotengrafieren unfern Serg»
geift, ber luo auf bem SJÎomentaïbrumten
fifct unb bic toilben Tiere um ihn herum.
Unb fdjaucn baê Sogelhauê an. ©ê ift
ein roeißet ©toaagg barin; foldje gibt eê

gar nidjt. Tie too man ber Sîame nicht
meifj, heißen ©belfpa^en. Sin gräulein
hat mit einer Stifte, auf einem ©teef»
fein bot ber Sîafe, hineingefdjaut. Tann
fteigen fie toieber cin unb fahren fort.
©ê ftinft. Som Senjin. Sluaj bic ©cfjul»
auëffûge gehören jum gtembenbetfefjr.
©ie finb mübe unb fcfjlooren über baê
Trotttoar unb haben unê afle Sftpenrofert

abgejerrt unb fchreiben StnficEjtjfarten,
bafj fie eê babeim toiffen, baß fie Stinbj»
braten unb SJÎaferonen unb ©alat ge»
habt haben. Unb Simonabc. SJÎan fagt
jefej ©Imet ©puber mit 3itto; tote ®9U»
fana. SBit in unfeter ©djufe fjaben aber
auf bet Ufennau nut eine ttoefene Stat»
toufjrft etfjaften. ftm Sföntaf ift audj ein
grembenfetfefjt, mit bem Stuto unb ju
guß; et geht biê in baê Stidjiêau unb
auf baê grenefiêgârtfi. Ter letzte grem»
benbetfeht ift mit ben Stucffäcfen. ©ie
müffen immet ben Sluto nadjfefjen unb
fd)toi|en. Stber eê foftet betfüt audj toe»

niger. SJÎandje haben furje §ofen unb
blaue $acfen unb SJÎâbdjen unb ©itat»
ren auf bem Stücfen. Tann beißen fie
SBanberbögel unb fingen orbentfiefj. Ter
meifte Setfefjt ift auf bem Sahnhof, too
oft eibgenöffifdjc Sereine mit Sotbeet»
fränjen abgeholt toerben. ©ê finb bann
aber nut fjtefige Seute. Slm Sfbenb tanjen
fie im §otel. SBenn mein Sater in ftn*
rieh ift, bann ift es bott audj gremben»
berfefjt. Slm 1. Sluguft flehen fie Ijetum
unb fdjauen, luie eê fföpft. Stbet fie roif»
fen nidjt, toorum. Ta§ ift, toeif bamalê
bet SBiffjelm Teff ben ©eßfer etfehoffen
hat, hat eê audj fo gefföpft jur ©tinne»
tung. Stbet jefej haben toit nodj benga»
Itfdje Seleucfjtung baju unb einen ©e»

fangberein.
Tann geht bet grembenberfeht toiebet

beim unb ift fettig. Unb ich aud) mit
bem Shtffafc. ftd) glaube, eê ift ber befte,
benn mein gatet hat mit affeê botge»
fagt unb cr tft im Serfefjtêfetein."

* St. freutet

£)et ©emfen^eqtüetfet
Sfuf bent SBcgtoeifer toeftfid) bon Sab

Sreuth, ber ben SBeg jum Slrhcnfee an»

jeigt, fanb fidj bor einiger $eit folgenbe
Onfdjrift:

©ine $cmfc ju morben
Taë toäre midj Sßläfter,
Todj leibet fetjr feiten
©ic ju finben finb fiter!

Sf. S. auê Serlin.
©in SJiüucljner batte ben Erguß fti 1=

geredjt unb farijberftänbig ergänjt:
©teig nauf auf bie Serge,
Unb tu um bi nur fdjaugen,
SBenn ' na no fa ©amê flefjdjft,
.Çaft Trecf in be Sfugen!

S. SJÎ. auê' SJÎûndjen.

*
Siebet hebelfpalter!

©in gürdjer totE feinen greunb, einen
Sünbner, füren: Tu, toenn baë SBetter
fo furtfort, fo gitê bänn bafb fäini Sünb»
ner meh!" fta toiefo benn?" §e, bänn
gits bfoß no Sünbncrffeifdj". Ter Sünb»
ner fagt: ftd) gfaube eher, baß eê benn
feini 3ütcr)er meh git." ftä toorum?"
§e bfoß no lutet betbtännti Efjaibe!"

GhianfcDettlinq
Seit 60 Jahren eingeführte Qualitäts-Marke

Verlangt ihn überall I

ARNOLD DETTLING, Chianti-Import
BRUNNEN - Gegr. 1867
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Der Fremdenverkehr
Ein Aufsatz.

Ter Fremdenverkehr ist, wenn
andere Leute, als wo bei uns wohnen, auf
Glarus kommen und essen und trinken
und herumspazieren, abcr nicht nur
Verwandte, sondern rechte Fremde aus
Deutschland oder Amerika. Jch sehe der
Fremdenverkehr aus unserm Fenster. Es
gibt vielerlei Arten. Der erste sind die

Holländer; sie kommen, weil ihri
Königin eiumal 'da war uud weil sie auf
dic gleichen Bänklein sitzen wollen, wo
sie gesessen ist. Der Portiee muß es ihncn
zeigen. Er gsprützt auch alle Tage die

Olcandcrstöcke, damit die Holländer
daran schmücken köunen. Sie haben Pumphosen,

die am Knie hinunterplampcn.
Das Grammofon fpielt den ganzen Tag
das holländische Hauptlied: Wir trettcu
zum Betten! Aber es betten nicht alle,
sondern gehen spazieren mit den Fräulein.

Das ist der erste Fremdenverkehr.
Der andere ist mit den Auto und Motor-
farer. Meie kommen von Zürich und
fahren sehr schnell, bis sie der Landjeger
sehen und dann 18 Kilo, weil es inncr-

ortz ist. Die gelben Postwagen fahren
auf den Klausen herauf und hinunter
und heim für 25 Franken; aber dic Glarner

dürfen nicht mit, weil sie dcn Züri-
bictcru dic Aussicht verspeercn würden.
Jn den Postwägen sind die anständigen
^cnte. Aber die andern Gcsellschaftzwä-
gen von Konsttanz und von Helios sind
manchmal am Morgenfrüh schon wie
vcrrükt. Sie haben grüne Tirolierhütlein
und chinesische Papicrnige Sonnenschirm-
cheu und machen das àlb vor dem Hotel

Bahnhof. Und wenn fie der Schüblig
gegessen haben, spazieren sie im Volksgarten

und fotengrafieren unsern Berggeist,

der wo auf dem Momentalbrunnen
sitzt und die wilden Tiere um ihn herum.
Und schauen das Vogelhaus an. Es ist
ein weißer Gwaagg darin; solche gibt es

gar nicht. Die wo man der Name nicht
weiß, heißen Edelspatzen. Ein Fräulein
hat mit einer Brille, auf einem Stecklein

vor der Nase, hineingeschaut. Tann
steigen sie wieder ein und fahren fort.
Es stinkt. Vom Benzin. Auch die

Schulausflüge gehören zum Fremdenverkehr.
Sie sind müde und schlooren über das
Trvttwar und haben uns alle Alpenrosà

abgezerrt und schreiben Ansichtzkarten,
daß sie es daheim wissen, daß sie Rindz-
braten und Makeronen und Salat
gehabt haben. Und Limonade. Man sagt
jetzt Elmer Spuder mit Zitro; wie Egli-
sana. Wir in unserer Schule haben aber
auf der Ufennau nur eine trockene Brat-
wuhrst erhalten. Im Klöntal ist auch ein
Fremdenferkehr, mit dem Auto und zu
Fuß; er geht bis in das Richisau und
auf das Frenelisgärtli. Der letzte
Fremdenverkehr ist mit den Rucksäcken. Sie
müssen immer den Auto nachsehen und
schwitzen. Aber es kostet derfür auch
weniger. Manche haben kurze Hosen und
blaue Jacken und Mädchen und Gitarren

auf dem Rücken. Dann heißen sie

Wandervögel und singen ordentlich. Der
meiste Verkehr ist auf dem Bahnhof, wo
oft eidgenössische Vereine mit Lorbeerkränzen

abgeholt werden. Es sind dann
aber nur hiesige Leute. Am Abend tanzen
sie im Hotel. Wenn mein Vater in Zürich

ist, dann ist es dort auch Fremdenverkehr.

Am 1. August stehen sie herum
und schauen, wie es klöpft. Aber sie wissen

nicht, worum. Das ist, weil damals
der Wilhelm Tell den Geßler erschossen

hat, hat es auch so geklopft zur Erinnerung.

Aber jetzt haben wir noch bengalische

Beleuchtung dazu und einen
Gesangverein.

Dann geht der Fremdenverkehr wieder
heim und ist fertig. Und ich auch mit
dem Aufsatz. Ich glaube, es ist der beste,
denn mein Fater hat mir alles vorgesagt

und cr ist im Berkehrsferein."
^ R. Hrculer

Der Gemsen-Wegweiser

Auf dem Wegweiser westlich von Bad
Kreuth, der den Weg zum Achensee
anzeigt, fand sich vor einiger Zeit folgende
Inschrift:

Eine Jemse zu morden
Das wäre mich Pläsier,
Toch leider sehr selten
Sic zu finden sind hier!

A. K. aus Berlin.
Ein Münchner hatte dcn Erguß

stilgerecht und sachverständig ergänzt:
Steig nauf auf die Berge,
Und tu um di nur fchaugen,
Wenn ' na no ka Gams siehchst,

Hast Drcck in de Augen!
L. M. aus München.

-i-

Lieber Nebelspalter!
Ein Zürcher will feinen Freund, einen

Bündner, füren: Du, wenn das Wetter
so furtfort, so gits dänn bald käini Bündner

meh!" Ja wieso denn?" He, dann
gits bloß no Bündncrsleisch". Ter Bündner

sagt: Jch glaube eher, daß es denn
keini Zürcher mch git." Jä worum?"
He bloß no luter verbrännti Chaibe!"

Seit 60 Istiren einxeliikrte yuaiitäts-ktiirke
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